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Kurze Tagesübersicht
z « dem am 31 . März 1S28 zu Ende gegangene « Haus¬

haltsjahr des Reiches ist ein Mehraufkommen von Steu¬
er», Zölle » und Abgaben in Höhe von 85,K Millionen zu
verzeichnen .

Der Schweizer Bundesrat hat eine Entschließung für
Deutschlands Ratssitz im Völkerbund angenommen .

Zn Polen ist durch das Ausscheiden der Sozialisten eine
schwere Regierungskrise entstanden , die vielleicht eine Dik¬
tatur im Gefolge hat.

I » der Türkei werden militärische Vorsichtsmaßregeln
d«gen italienische llebergriffe in Anatolien getroffen .

Die Friedensverhandlungen in Marokko sind am Sonn¬
tag begonnen, aber wieder vertagt worden .

Drei Ministerreden
Dr. Luther über die Aufgaben der deutschen Kultur

München, 19 . April . Bei dem Emoiang im Hause des Mini¬
sterpräsidenten Dr . Held hielt der Reichskanzler Dr . Luthei
folgende Rede :

Das Wort, daß im Norden der Kopf Deutschlands und ini
Süden das Herz Deutschlands sei, sei gewiß eine Uebertreibuna
aber so sehr das Wort von der Mainlir .ie verschwinden müsse
so sehr sei es Tatsache, daß beim Ileberschreiten des großen Verg-
riegets , durch den Deutschland getrennt werde, die Beobachtung
gemacht werden könne , daß zwar der Norden wirtschaftlich unt
organisatorisch stärker hervortrete , daß aber im Süden die Kul¬
turströmungen besonders stark hervortreten .

Der Reichskanzler setzte dann des näheren auseinander , was
er eigentlich unter Kultur verstehe und würdigte dabei die be¬
sondere Bedeutung des deutschen Südens in bezug auf die Kul¬
tur. Eine Gefahrenquelle , die für jeden Menschen freilich auch
« rbanden sein möge , sei die , daß mqn sich zu sehr allein dem
kulturellen Leben hingebe . Das gelte nicht so sehr von dei
Lolkskultur im allgemeinen , sondern es gelte vielleicht mehr
kr verfeinerte Naturen , die der Gefahr ausgesetzt seien, sich

' allzusehr ins kulturelle Erleben zu versenken und so vielleicht
nr einer Verwirklichung des alten Wortes beitrügen , die Deut¬
schen seien ein Volk der Dichter und Denker. Das politische Zu¬
sammensassen unseres gesamten Volkslebens sei die eigentliche
Ausgabe jeder deutschen Kultur . Gerade darin drücke sich auch
das eiste Bekenntnis zu unserer Kultur aus . Wir alle wüßten,
daß gerade in der außenpolitischen Lage , in der wir uns befän¬
den , alles daraus ankomme, daß alle inneren Kräite , alle leben¬
digen und starken Kräfte genügend entfaltet würden . Nur die
vollständige Ausnützung der inneren Kräfte könne uns wieder !
rur außenvolitischen Geltung verhelfen . Die Länder als Träger !
deutscher Volkskultur hätten ganz besonders große Leistungen
vollbracht Er stehe nicht an , als deutscher Reichskanzler hier
auszusvrechen, daß das Schwergewicht der kulturellen Entwick¬
lung da wo es bisher war , bleiben müsse und bleiben solle : bei
den Ländern , daß aber alles kulturelle Streben dem einen Ziel
dienstbar gemacht werden müsse , daß alle Kräfte unter Aus¬
nützung jeder lebendigen Möglichkeit zusammcngefaßt werden
mü^ en, um ein starkes in sich geschlossenes deutsches Volk und
Deutsches Reich darzustellen , das sich behaupten könne in der
Welt und das die Bahn finde , um aus den jetzigen - Zuständen
wieder emvorzuwachsen zu jener Freiheit , zu jener Mackst, aus
die wir ein natürliches Anrecht hätten .

Dr. Stresemann über die außenpolitische Lage
- Stuttgart , 19. Avril . In der am Sonntag abgehaltenen öffent¬
lichen Landesversammlung der Deutschen Volkspartei Württem¬
bergs sprach der Neichstagsabgeordnete Staatssekretär z . D.
öKiberr von Rbeinbaben über die weltpolitische Lage, in

sich Deutschland nach Genf befindet , wobei Redner die Vor¬
bange in Genf und die tatsächliche Rolle , welche die deutsche« rtretung dort gespielt bat , näher beleuchtete. Eins Ergänzung
in seinen Ausführungen bildete eine Rede des Reichsaußen-
wmisters Dr . Stresemann , der die Rückreise aus seinem
Erholungsurlaub in Stuttgart unterbrochen batte , um dem Par -
'krtag beizuwohnen. Dr Stresemann führte dabei u . a .
aus :

Nachdem Deutschland bereits bei den Verhandlungen über
Versailler Vertrag den Eintritt in den Völkerbund gefordert

> dabei aber am eine völlige Ablehnung gestoßen sei , sei cs
7 ^ da ab selbstverständlich gewesen , in dieser Frage die Jni -

>ative des Völkerbundes abzuwarten . Als dann später von
7 -acdonald die Frage des Eintritts Deutschlands in den Völkcr -"*ad wieder aufgeworfen wurde , seien von der verantwortlichen
^ urschen Stelle als Grundsätze für diesen Eintritt die Anerken-

>ng Deutschlands als Großmacht, das Recht Deutschlands aus««rwaltung von Kolonien ausgestellt und als weitere Voraus -
i^ ung verlangt worden , daß der Eintritt keinerlei Anerkennung
^ Schuld Deutschlands am Weltkrieg bedeuten dürfe. Diese

.-^ ^ "ösätze bestünden bis beute unverändert fort . Darüber
von Anfang an kein Zweifel bestehen , daß es füi

notwendig sei , im Völkerbunde als der Interessen -
der meisten maßgebenden Staaten auch die deutschen

- . Kressen gelten machen zu können. Wenn von gewissen Krei -
D

' " Deutschland der Völkerbund als ein Bund der Eegnei
^

"stchlonds bezeichnet werde, so müßten sich diese Kreise doch
t- ^ in , daß selbst , wenn es nur Gegner wären , was
d« ' >

der Fall sei , Deutschland erst recht vertreten sein müsse
»er M berechtigten Interessen wenigstens öffentlich

kundzutun. Hätten wir im Völkerbund nur Freund «
brauchten wir allerdings nicht Mitgliet

n . PZaz die Frage der allgemeinen Abrüstung anbelangr
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so stünden dieser zweifellos die stärksten Widerstände gegenüber ;
denn kein Eeneralstab werde für eine Abrüstung zu gewinnen
sein, was man rein militärischen Stellen nickt einmal übel¬
nehmen könne .

Zu den Verhandlungen in Gens führte der Reichsaußenmini¬
ster aus , daß die Kritik in Deutschland häufig von der völlig
falschen Einstellung ausgehe , als ob es sich lediglich um Aus¬
einandersetzungen für oder gegen eine Zulassung Deutschlands
gebandelt bätle . Man müsse daran erinnern , daß selbst Bra¬
silien nicht grundsätzlich gegen den Eintritt Deutschlands ge¬
wesen sei . Die Komvlikationen rührten vielmehr in erster Linie
daher , daß neben dem Problem der Zulassung Deutschlands so
und so viele andere Probleme in die Verhandlungen hinein¬
geworfen wurden , die einen Erfolg der Genfer Tagung unmög¬
lich machten. Wenn man der deutschen Außenpolitik den Vor¬
wurf gemocht habe , sie habe in Locarno Oftinteresscn preisgege¬
ben. so beweise die Forderung Polens auf Kompensationen für
Locarno das Eegerneil , und wenn man der Außenpolitik weiter
verwerfe , das sie mit dem Eintritt in die Srudienkommistwn
wieder in denselben Fehler verfalle , wre mit dem Gang nach
Genf , jo müsse man bedenken, daß Deutschland in Gens die For¬
derung ausgestellt bade , daß die Konstitution des Völkerbundes
vor dem Eintrit Deutschlands nicht ohne Zustimmung Deutsch¬
lands geändert werden dürfe ; so sei die Mitarbeit Deutschlands
in der Studienkomnnssion nur die gerade Fortsetzung der Grund¬
sätze, die Deutschland in Genf und vor Genf verfochten habe.
Briand habe die „moralische Aufnahme " Deutschlands in den
Völkerbund festgestellt und als Außenminister lege der Redner
größten Wert darauf , festzustellcn, daß für die um Rheinpakt
beteiligten Mächte die Situation derart sei, als ob Deutschland
dem Völkerbund bereits anschöre .

Vergeblich habe Deutschland aber auf die versprochenen Er¬
leichterungen der Besatzung am Rhein gewartet . Diese mora¬
lische Ausnahme Deutschlands in den Völkerbund müsse auch
für die Pariser Luftsabrtverhandlungen ausschlagebend sein .
Leider trete immer wieder die Angst der fremden Militärs zu¬
tage , und es sei wirklich keine ernst zu nehmende Einstellung
mehr , wenn man im Auslande glaube , daß ein Dutzend in
Fliegen ausgebildeter Reichswehroffiziere eine Bedrohung de-
europäischen Friedens darstellen könnten . Wenn in Locarno ir
Wirklichkeit auf militärische Auseinandersetzungen verzichte-
wurde. und zwar gegenseitig , so sei damit die Auireckterhaltune.
der Besetzung deutschen Landes nicht vereinbar .

Der Außenminister ging sodann auf die deutsch- russischen Ver-
tragsverhondlungen ein und führte bierzu folgendes aus : Es
ist für mich sehr schwer , über Vertragsverhandlungen zu spre¬
chen, die noch in der Schwebe sind , Uber einen Vertrag , der
weder paraphiert noch abgeschlossen ist . Der Vorwurf , daß die
deutsche Retchsr :gierung über diese Vertragsverhandlungen die
ausländische Presse zuerst informiert hätte , ist völlig abwegig.
Eine solche Information ist selbstverständlich nicht erfolgt , wohl
aber eine Information derjenigen Mächte, die mit uns den
Rbeinlandvaki geschlossen baben . Wir kielten es für richtig,
diejenigen , mit denen wir in anderen politischen Grundfragen
uns vereinigt batten , auch über diese Verhandlungen auf dem
laufenden zu halten , ein System , dessen Gegenseitigkeit sich
durchaus empfehlen würde .

Wer die Vertragsverbandlungen mit Rußland als eine Ab¬
kehr von der Locarnovolitik ansiebt , verkennt den Grundgedan¬
ken dieser Politik . Die Verträge von Locarno bezweckten die
Friedenssicherung in Europa . Sie batten keinen aggressiven
Charakter gegen irgendeine Macht . Wenn die russische Psycho¬
logie lange Zeit darauf eingestellt war , in den Verträgen von
Locarno eine Art Kreuzzug gegen Rußland zu sehen , so darf da¬
rauf hingewiesen werden , daß diese Auffassung bei den Aussvra *
chcn in Locarno von Cbamberlain , Briand und Vandervelde
ebenso zurückgewiesen worden ist wie von unserer Seite . Wenn
Deutschland mit Rußland Vertragsverhandlungen iübrt , die für
beide Mächte darauf binausgeben , sich einer aggressiven Hand¬
lung gegen einen der beiden Staaten nicht anzuschließen und
im übrigen in wirtschaftlich freundschaftlichen und beiderseits
vorteilhaften Verhältnissen zu bleiben , so ist das ein Grundge¬
danke, den auch andere Staaten ihrem Verhältnis zu Rußland
zugrunde gelegt baben . Unsere Politik muß darauf eingestellt
sein , unter Anerkennung deutscher Gleichberechtigung eine wirk¬
liche Befriedung Europas herbeizukübren und auf der Grundlage
des Friedens Deutschlands Entwicklung zu sichern. Wenn die
Verträge mit Rußland zum Abschluß kommen , so werden sie die
natürliche Ergänzung zu Locarno sein , uni diesen obersten
Grundgedanken der deutschen Außenpolitik erneut zum Ausdruck
zu bringen . Der Vortrag folgte stürmischer Beifall .

Reichswirtschastsminister Curtins über Wirtschaftspolitik
Mannheim , 18 . Avril . Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius

hielt auf dem Landesparteitag der Deutschen Volksvartei eine
Rede , in der er sich nach einem Rückblick aus die auswärtige
Politik des Reichskabinets über die innere Politik u . a . aus -
fübrte : Leider werde die deutsche Innenpolitik am kräftigen
Vorwärtsschreiten auf dem als richtig erkannten Wege immer
wieder durch neue Hindernisse geben müssen . So drohe eine
neue Krise durch die Volksbegehren der Auswcrtungsgläubiger ,
Kriegsbeschädigten , Mietervereine usw . hereinzubrechen. Das
angekündigte Volksbegebren einer Hyvotbekenaukwertung auf
50 Prozent würden den Hyvotbken- und langfristigen Kapital¬
markt . der eben erst wieder lebendig werde, vernichten. Die
schon stark belastete Landwirtschaft würde hoffnungslos verschul¬
den. Der Hausbesitz würde die immer noch rückständige Wieder¬
instandsetzung der gerade von der ärmeren Bevölkerung be¬
wohnten Häuser nicht durchführen können. Die Auswertung der
Reichs, Staats - und Kommunalanleiben und der Friedensbank¬
noten auf 50 Prozent würden den öffentlichen Kredit ruinieren .
Schon die Zulassung dieser Volksbegehren würde unermeßliche
wirtschaftliche und staatliche Schäden anrtchten . Die Volksbegeh¬
ren seien aber auch gegen den Geist der Verfassung. Die Rcichs-
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regierung wird sich vaver mn auen wniiem uno mir eurer gan¬
zen Autorität gegen diese Volksbegehren stemmen. In der Er¬
örterung über die Belebung der Wirtschaft beschäftigte sich der
Minister auch mit dem ihm pnvertrauten Pflichtkreis . Er hob
hervor, daß die Reichsregierung durch ihre Steuersenkungsaktion
und die Bereitstellung der gerade noch vertretbaren Mittel der
Wirtschaft über den toten Punkt hinwegbelfen wolle. Die Vor¬
würfe, daß hierbei nur an die Industrie gedacht werde, seien völ¬
lig unbegründet . Auch für die Landwirtschaft seien in weitge¬
hendem Maße Mittel berertgestellt . Die Maßnahmen des
Wirtschastsministeriums auf dem Gebiete der Zinsen- und Kre¬
ditpolitik hätten in erster Linie den Zweck, einer Erleichterung
der Lage der Landwirtschaft . In diesem Zusammenhang legte
der Minister au Hand der geschichtlichen Entwicklung näher dar,
daß die für Deutschland einzig mögliche Lösung darin bestehe,
sowohl den Binnenmarkt zu beben , als den Export zu fördern.
Gegen einen Systcmwechsel unserer Zoll- und Handelsvertrags -
volitik, deren Grundlagen erst ini Sommer des vergangenen
Jahres nach langen schweren Kämpfen sestgelegt worden seien,
müsse er sich allerdings wenden . Wir müßten so rasch wie mög- ,
lich die noch ausstebenden , meist bereits cingeleiteten Handels¬
vertragsverhandlungen beschleunigen und alsbald an die Schaf¬
fung eines endgültigen Zolltarifs Herangehen.

Deutschland.
Die Vertagung des amerikanischen Freigabegesetzes

Berlin , 19 . Avr ' l . In Berliner Rank- und Börjenkreisen hat,
wie die „B . Z .

" za melden weiß , die Nachricht über die Wahr¬
scheinlichkeit einer Vertagung des Freigabegesetzes neue schwere
Enttäuschungen bervorgeruien . Man bofit , daß Präsident Eoo-
libge demnächst authentische Erklärungen über das weitere
Schicksal der Bill abgeben wird Wie wir biezu an zuständiger
Stelle erfahren , hält man es für unangebracht , auf Grund der
testen Neuyorker Meldungen über den Stand der Freigabeirage
allzu pessimistisch in die Zukunft zu jeden.

Reichskanzlerbesuch in München
München, 19. April. Reichskanzler Dr . Luther begab sich

Montag vormittag in Begleitung des bayerische« Gesandten
in Berlin Dr . von Prcger mit dem Flugzeug nach Passau,
wo das Kachletwerk überflogen werden soll . Die Landung
in Schleißheim erfolgt um 12 .15 Uhr mittags . Neichsfinanz-
minifter Dr . Reinhold begab sich in Begleitung des Mini¬
sterpräsidenten Dr . Held und des Staatsministers Dr.
Schweyer mit Kraftwagen nach Aufkirchen zur Besichtigung
der Mittleren Ifarwerke.

A« KLSM - .
Argentiniens Rückkehr zum Völkerbund

Paris , 19. Avrll . De: argentinische Delegierte tm Finanz -
tomitee des Dötterounoes . Salvador Tria , tit in Paris ange-
tommen . Er ist vom Staatspräsidenten beauftragt , in Genf die
Bedingungn iür den Wiedereintritt Argentiniens in den Völ¬
kerbund zu vrüien . Er Kat gestern au ! Anfrage erklärt , es sei
ihm nicht möglich , anzugeben , wann die argentinische Regierung
ibr Wiedereintrittsqesuch stellen werde ; das werde vor allem
vom Ausgang des gegenwärtigen Kampfes zwischen den beiden
Fraktionen der argentinischen Radikalen Partei abhängen.

Das Schicksal der Mills-Mll
Neuyork , 19 . April . Nach Auffassung hiesiger unterrichteter

Kreise haben sich die Aussichten für den Gesetzentwurf be¬
treffend Freigabe des beschlagnahmten deutschen Eigentums
durch die Erklärung Mills , der dem Gesetz seine Unter¬
stützung entziehen will , zwar nicht verbessert , immerhin liegt
aber auch kein Grund vor, die Hoffnung aufzugeben, da die
Stellungnahme Mills lediglich aus persönliche Motive zurück¬
zuführen ist .
Die Locarnomächte und die deutsch- russischen Verhandlungen

London, 19/April . Die „Times " schreiben , dag Ehamber-
lain in Berlin durch den englischen Botschafter und außer¬
dem durch den deutschen Botschafter in London hat wissen

Politischer Mord in Warschau
Warschau , 19 . April. Der ehemalige Finanzminister und

Präsident des polnischen Postsparkassenamtes, Hubert Linde,
gegen den vor dem Warschauer Bezirksgericht ein Straf¬
verfahren stattfindet , wurde Samstag beim Verlassen des
Eerichtsgebüudes von einem Soldaten ermordet . Linde sank
von mehreren Reoolverkugeln durchbohrt, sofort tot zu
Boden. Der Attentäter stellte sich sofort der Polizei und
erklärte , daß er Linde ermordet habe, weil er der lleber-
zeugung sei , daß Linde dem polnischen Staat einen gewal¬
tigen Schaden durch die Unterschlagungen verursacht habe
und nach den Ausführungen der Verteidiger wahrscheinlich
freigesprochen worden wäre . Der Mord hat in Warschau
größtes Aufsehen hervorgerufen .

Regierungskrise in Polen
Warschau, 19. April . Die Versuche , innerhalb der Regie ,

rungskoalition zu einer Einigung zu kommen , sind mißglückt.
Die sozialdemokratische Partei erklärte , aus der Koalition
auszutreten . Als Beweggrund für diesen Beschluß bezeichnte
dis Partei nicht nur die Pläne des Finanzministers Zdzie-
chowski, sondern auch die unbefriedigende Minderheitenpoli¬
tik der Regierung und ihre Haltung in der Frage der Rück¬
kehr des Marschalls Pilsudski zum aktiven Heeresdienst . >



Tfchangtsolin fordert die Abberufung Karachans
Paris » 19. April . Nach einer Meldung des „Neuyork He -

rald " aus Peking fordern Tschangtsolin und seine Generäls
die sofortige Abberufung des Sorujetbotschasters Karachan .
Andernfalls drohten sie, ihn wegen seiner Umtriebe zugun¬
sten des Kommunismus und Zwar durch lleber ' chrciten de :
ihm zustehenden Autorität zu verhaften .

Ans Kaden.
Karlsruhe , 19. April . (Reichsgesundheitswoche .) Als Auf¬

takt zu der Neichsgesundheitswoche fand in Anwesenheit
einer größeren Anzahl geladener Gäste , darunter Staats¬
präsident Trunk , die Eröffnung der in der Großen Ausstel¬
lungshalle unteraebrachten Aussteifung »Reinlichkeit und
Sittlichkeit " statt , dis von der Badischen Gesell,chaft für,o «

ziale Hygiene und dem Landes - und Stadtausschuß für Lei¬

besübungen und Jugendpflege veranstaltet worden ist. Pfar¬

rer Horning betonte in seiner Begrüßungsrede , daß bei dem

Wiederaufbau Deutschlands hygienische Bestrebungen und

sittliche Forderungen Hand in Hand gehen müßten . Staats¬

präsident Trunk betonte , daß Sittlichkeit und Gesundheit ,
wie sie der Ausstellung zugrunde liege , auch die Devise der

Arbeit der ganzen Woche sein müsse . Er dankte als Ver¬

treter der Regierung allen Mitarbeitern an dem Zustande¬
kommen der Ausstellung . Der Redner drückte die Hoffnung
aus , daß physische und psychische' Wiedergesundung , die eine

Hauptarbeit der Reichsgesundheitswoche darstelle , in Baden

und im Reiche als Folge der Ausstellung und der Reichs¬
gesundheitswoche reiche Förderung erfahren und Deutsch¬
land dadurch stark wörde , seine sittliche Aufgabe in Europa
und in der Welt zu erfüllen .

Karlsruhe , 19. April . (Tagung .) Der Bund der gehauenen
mittleren Beamten Badens , die gemeinsame Interessenver¬
tretung sämtlicher gehobenen mittleren Staatsbeamten , wird

am 1. und 2 . Mai die erste Vundesagung in Karlsruhe ab¬

halten . Gleichzeitig finden auch die Jahreshauptversamm¬
lungen der in ihm vereinigten Fachvereine statt .

Karlsruhe , 19. April . (Rücktritt des Oekonomierats Dr .
Karl Müller .) Der geschäftsführende Direktor der Badischen
Landwirtschaftskammer , Oekonomierat Dr . Karl Müller ,
wird in den nächsten Tagen von der Eeschäftsleitung der

Landwirtschaftskammer
'

zurücktreten . Oekonomierat Dr .
Müller hat sich durch seine Tätigkeit große Verdienste um
die badische Landwirtschaft erworben .

Karlsruhe , 19 . April . (Altertumsfunde .) Bei Mühlburg ,
wo bekanntlich eine römische Siedlung schon vor längerer
Zeit bei Grabarbeiten aufgedeckt wurde , sind in den letzten
Tagen weitere interessante Funde gemacht worden . Arbeiter
stießen dort beim Graben in etwa 35 Zentimeter Tiefe auf
Römergräber . Eine Platte von rotem Ton deckte ein Grab ,
auf dessen Boden wiederum eine gleiche Platte eingelegt
war . Bei vorsichtigem Nachgraben fanden sich wohl ein Dut¬
zend Urnen , größere und kleinere , aus demselben roten Ton ,
mit einem Henkel versehen , sodann die bekannten charakter¬
istischen Lämpchen von zierlicher Form , dann zwei Bronze¬
münzen , ein Stück Metall , das von einem Schild herrühren
könnte .

Pforzheim , 19. April . (Wohnungsstreitigkelten .) Infolge
von Wohnungsstreitigkeiten kam es zwischen dem verhei¬
rateten Schreinermeister Johann Ccheible und seinem gleich¬
falls verheirateten Adoptivsohn Scheible zu ernsten Ausein¬
andersetzungen , in dessen Verlauf der Adoptivsohn dem Jo¬
hann Scheible einen Messerstich in die rechte Schläfe unter¬
halb des Auges versetzte . Er wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht . Seine Verletzung ist schwer, wenn auch nicht lebens¬
gefährlich .

Heidelberg , 19. April . (Ehrung .) Oberbürger .melfter Dr .
Ernst Walz wurde anläßlich seines 40jährigen Jubiläums
vom Rektor und Senat der Universität Heidelberg zum
Ehrensenator der Universität Heidelberg ernannt , farner
wurde Dr . Walz das Ehrenbürgerrecht der Stadt Heidelberg
verliehen . Dem Festakt , der am Samstag vormittag im
Rathause stattfand , wohnten außer dem Stadtrat , dem Bür -
gerausschuß und Vertreter der staatlichen und städtischen
Behörden , der Beamtenschaft , des badischen Städteverban -

aes, des Kreisratcs und der Universität u . a . auch die Mini¬
ster Remmele und Dr . Köhler bei .

Mannheim . 19. April . (Raubüberfall auf einen Kassen¬
boten . ) Auf den 70jährigen Kassenboten Friedrich Seroas ,
der allwöchentlich die Erwerbslosengelder in Pirmasens für
die Gemeinde Rodalben abholt , wurde ein Naubüberfall
verübt . Als Servas an der Haltestelle der Postautolinie
Pirmasens —Ckauien auf die Abfahrt des Omnibus wartete ,
fuhr plötzlich ein Auto mit zwei Männern heran . Ein Mann
sprang aus dem Auto , stürzte sich auf Servas und entriß
ihm die Geldtasche mit 8300 Mark Inhalt . Die beiden Ban¬
diten entkamen unerkannt .

Feeiburg , 19 . April . (Unterschlagung bei der städtischen
Sparkaffe .) Ein etwa 25 Jahre alter früherer Angestellter
der städtischen Sparkasse hat durch Urkundenfälschung und
Betrügereien sich nach und nach einen Betrag von 1800 Mk .
anzueignen gewußt . Aus der Untersuchungshaft wurde er
zur weiteren Einvernahme kürzlich auf die städtische Spar¬
kasse gebracht , wo es ihm gelang , zu entkommen . Er konnte
aber bereits am letzten Samstag wieder festgenommen und
in Untersuchungshaft abgefübrt werden .

Freiburg , 19 . April . (Eröffnung der Ausstellung „Neue
Kunst am Oberrhein " ) Als Auftakt zur Alemannischen
Woche, die nicht allein Sprache , Gebräuche und Kultur des
alemannischen Gebietes im Bewußtsein der Gegenwar : neu
beleben soll, sondern auch ein Bild geben soll vom künst¬
lerischen Schaffen dieses Volksstamms , wurde eine Aus¬
stellung neuer Kunstwerke in den erst vor kurzem errichteten
Ausstellungsräumen an der Friedrichstraße der Oeffentlicb -
keit übergeben . Sie bietet keine Heimatkunst , sondern durch
eine Auslese zum Teil allgemein anerkannter Künstle : will
sie die Möglichkeit geben , deren letzte Bestrebungen kennen
zu lernen . Bürgermeister Dr . Hofner , der die Ausstellung
eröffnet . betonte in seiner Ansprache , daß jede wahre Kunst
hie ' zu Worte kommen solle.

Emmendingen , 19. April . (Glaseroerbandstag . ) Am 9.
Mai findet hier der 8 . Verbandstag des Landesverbandes
badischer Elasermeister statt .

Kehl , 19. April . (Die Polenzüge .) Die sogenannten Polen¬
züge , die landwirtschaftliche Arbeiter polnischer Nationalität
nach Frankreich befördern , sind in letzter Zeit in verstärktem
Maße wieder ausgenommen worden . Zurzeit verkehren zwei¬
mal wöchentlich derartige Züge .

Waldshut , 19 . - April . (Submissionsblüten .) Laut „Alb -
bote " wurde für den großen Erdabtrag am Maschinenhaus
Waldshut mit 55 000 Kubikmetern das Höchstgebot mit
220 000 Mark , das Mindestgebot mit 63 000 Mark abge¬
geben . Bei einer Submission für eine Erdbewegung für 8300
Kubikmeter betrug das Höchstgebot 33 000 , das Mindestgebot
13 000 Mark .

Gerichtslaal
Die Firma Gänswein

Konstanz , 17. Avril . Vor dem Schöffengericht wurde zwei Tage
lang gegen die Firma Gänswein E .m .b .H . verhandelt , richtiger
gejagt kam der Fall dieser Fircka zur Erledigung . Der 35 Jahre
alte frühere Flajchenreiniger Gänswein , der 26jährige Kauf¬
mann Walther Gebhard und ein gewisser Christian Denzel wa¬
ren wegen Untreue , Betruges und Betrugsverjuches angeklagt .
Gänswein batte,1913 ein Liegenschaft ;;- und Inkassogeschäft er¬
richtet , 1923 wurde daraus eine Aktiengesellschaft , er selbst Di¬
rektor , vre beiden anderen Angeklagten seine Angestellten . Groß¬
zügige Reklame wurde getrieben . Selbstverständlich war man
auch mit einer amerikanischen Firma liiert . Der Zweck des Un¬
ternehmens war die Vermittelung von Darlehen , oder sollte es
wenigstens sein . Zahlreiche Geschäftsleute , die sich dem Institut
anverrraut hatten , wurden recht erheblich geschädigt . Gänswein
erhielt 5 'Monate Gefängnis , Gehkard 2 Monate und Denzel
1 Monat Gefängnis . Die Untersuchungshaft wurde ungerechnet .
Die restlichen Teile der Strafen wurden ' in Geldstrafen umge¬
wandelt . Für Gänswein wird vermutlich Bewährungsfrist aus¬
gesprochen werden .

Verurteilung wegen Bankerott
Hornberg , 18. Avril . Der frühere Geschäftsführer des in Kon¬

kurs geratenen biestigen Konsumvereins wurde wegen einfachen
Bankerotts zu 8 Wochen Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Unter¬
suchungshaft . verurteilt .

Iranziskcr .
Der Roman einer Opernsängerin

Von Ltsbeth Dill ,

Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a, d, S ,
13. Fortsetzring .

Elisabeth wurde den Damen vorgestellt . Sie ging
über den berühmten weißen persischen Teppich und ver¬
neigte sich mit einem tiefen Hosknicks vor den Damen ,
an der Hand der Mutter , welche einen Kopf kleiner war
wie ihre Tochter , und jedesmal , wenn sich - ihre schlanke
Gestalt zum Hofknicks neigte , rauschte die leichte Seide
des rosengeblümten Kleides . Dann traten die alterest
und Zuletzt die jüngeren Herren heran . Worth zog Hasse
gm Arm herbei . „Sieh dir den genau an "

, sagte er .
„Das ist ein zukünftiger Olympier .

" Das junge Mädchen
sah Hasse mit großen , strahlenden , reinen blauen Augen
an . Ihr Gesicht war überhaucht von leichtem Rot . Diese
Augen waren so jung , so hell , so rein , so klar , daß sie ihm
vorkamen wie die Fläche eines Spiegels .

Es umgab sie eine Atmosphäre von Jungfräulichkeit ,
das Knospenhafte ihrer Formen , die noch etwas mageren
Arme , das feine Platinkettchen , an dem eine große , schim¬
mernde Perle hing , war rührend , so rein ihre Toilette so
einfach , fast bescheiden , in dem hochgekämmten reichen
blonden Haar schimmerte das Licht und umgab das junge
Gesicht mit einer feinen Gloriole .

Elisabeth war das einzige junge Mädchen heute
abend . Ihre lichte , liebreizende Erscheinung gab dem
Bild etwas Frohes , Festliches . Selbst Worth schien da¬
von überstrahlt , er fühlte , daß er Furore gemacht hatte
mit der Ausführung dieser Tochter , und die Damen im Sa¬
lon sagten Frau Worth viel Angenehmes , das eine Mül¬
ler gern hört . Elisabeth schien unberührt von dem Ein¬
druck , den sie hervorgerufen .

Hasse führte Elisabeth zu Tisch . Er war es gewohnt ,
daß man ihn in dieser Weise auszeichnete , doch empfand
er diesmal eine leichte Verlegenheit , er fühlte , daß er es
hier mit keiner der Durchschnittsdamen zu tun hatte , bei

denen er sich fragte , welches Register soll ich nun aus -
ziehen ?

Elisabeth streifte die Handschuhe von den feinen ,
langen Händen , die sie von der Mutter , welche Aristo¬
kratin war , geerbt hatte . Sie trug keinen Ring , ihre
feinen bläulichen Nägel waren gewölbt und spitz . Diese
schönen , edelgeformten Mädchenhände waren die Hände
einer Lavinia von Tizian .

Worth amüsierte sich ihnen gegenüber mit einer ras¬
sigen brünetten jungen Frau in tief ausgeschnittenem
giftgrünen Ballkleid und schönen Schultern . Man setzte
ihn schon lange nicht mehr mit jungen Mädchen zusam¬
men , weil er sich oft etwas im Ton vergriff .

„Solche Menschen beneide ich," sagte Elisabeth , die
beiden betrachtend . „Sie sitzen noch keine fünf Minuten
zusammen , als sie schon den richtigen Ton gefunden haben ,
wie zwei Geigen , die nicht gestimmt zu werden brauchen .

"

„Das müssen eigentlich alle Instrumente .
"

„Mehr oder weniger "
, sagte sie , „aber wer so von

Herzen froh sein kann , wie leicht ist es da , das Leben zu
begreifen .

"

» Ist Ihnen denn das Leben so unbegreiflich ?
fragte er .

„Das Leben und die Menschen und alles, " ant¬
wortete sie. „Es macht alles den Eindruck der äußeren
Leichtigkeit . Diese Gesichter , die Sie ringsum sehen , alle
die jetzt sprechen , lachen , essen und fröhlich um sich
schauen , sie wollen alle vergessen , darum sind sie hier .

"

„Wie schwer Sie das alles nehmen bei Ihrer
Jugend .

"

„Es ist der Charakterzug der Deutschen, " sagte sie
einfach und nahm von dem Hummer eine lange Schale .
Er sah ihr zu , wie sie mit ihren feinen weißen Händen
und sehr hübschen , ruhigen , geschickten Bewegungen den
Hummer mit einem silbernen Messer zerteilte .

„Wissen Sie , was ich eben dachte ? " sagte er . „ Ich
glaube , Sie würden eine vorzügliche Krankenschwester . .

"
Sie hob den Hummer aus der Schule .
„Das ist auch wahrscheinlich meine Zukunft "

, sagte
sie . „Ich warte nur aus meine Mündigkeit . Wäre icy
ein Mann , ich wäre Arzt geworden , ich beneide jeden

Urteil im Sitler -Dombrowski-Prozrtz
München , .19. Aviil . Das Amtsgericht München verursij, ^

'

den trüberen Schriftleiter des „ Berliner Tageblattes "
,

Lombrowski wegen übler Nachrede gegenüber Adolf Siti ^ _
IW Marl Geldstrafe , im Nichteinbringunässalle zu L0 Tas ^ -
Haft . Dombrowski batte im Juni 1925 eine Meldung mit ^
Ueberschrist veröffentlich !, „Die französischen Gelder tzitleA
In der Urteilsbegründung hob das Gericht kervor , Lag ' '

dem früheren Prozeß noch heute der Wahrheitsbeweis dafür ^
bracht worden iei , daß Hitler französische Gelder erhalten

Kritisier wieder vor Gericht
Berlin , 19. Avril . Am 5. Verhandlungstag im Kutiskerpr;, .

ist Iwan Kutisker wieder erschienen . Er sieht sehr leidend
und nimmt zwischen drei Aerzten am Zeugentijche Platz , ^
dem Medikamente ausgebaut sind . Der Vorsitzende fragte Kuti^
ker, ob er beute verhandlungsfähig sei. Kutisker erwiderte : I »
werde erst jeden " . Auf Wunsch des Angeklagten sollen die Veu
Handlungen von jetzt an etwas früher beginnen , weil er sich
den ersten Morgenstunden irischer kühlt . Zur Verhandlung
kommt die Geschäftsverbindung Kutiskers mit Blau . Kutisk »
hatte mit Blau gemeinsam am Anfang des Jahres 1923 in ^ r
Jügerstratze in Berlin die Blau -G . m . b. v . mit einem Kavst^
von 500 Millionen Mark gegründet . In den Verhandlungen
entspann sich eine umfangreiche Erörterung der Wechselgescĥ
Kutiskers . Der Angeklagte erlitt hierbei einen SchwächeansiL
jodatz die Verhandlung unterbrochen werden mutzte . Nach
Pause erklärte Kutisker , datz ihm die vielen Fabriken , die nicht;
einbrächten , trotz seines heftigen Widerstandes ausgedrängt wor¬
den seien . Der Vorsitzende wies darauf hin , daß Kutiskers
Max mit 18 Jahren schon zum Direktor gemacht wurde . Er fuhr
hauptsächlich mit dem Auto herum und habe sonst nichts getq ^
blotz Wechsel unterschrieben . Kutisker gibt das zu . Er hatte si»
aber nie für eine Sache bereit gefunden , die ihm unkorrekt ev
schienen wäre . Der Zeuge Voran , ein Verwalter von Kutis ^ r,
gab daraus an , datz 'ne Söhne von Kutisker , obwohl sie Proku¬
risten und Direktoren waren , nicht ernst genommen wurden.
Wenn etwas Wichtiges zu erledigen war , wurden sie aus deu,
Zimmer geschickt .

Aus Stadl und Zand.
G . Durlach , 19. April . Die Gemeinnützige B a u- u «G

Eigenheimsiedelungs - Genossenschaft (E . G . m . b.
H .) in Durlach hielt am 13. April im Gasthaus z. Lamm ihre 1Z.
Hauptversammlung ab . Der Aufsichtsratsvorsitzenk ,
Herr FriedrichFIohr , eröffnete um 8 ^1 Uhr mitBegrüßungs -
worten die Versammlung und bedauerte die geringe Zahl der
Versammlungsteilnehmer ( Von rund 1000 Mitgliedern wäre«
nur 97 anwesend .) Der Vorsitzende des Vorstandes , Herr 8.
Baust führte alsdann aus , daß auch das Jahr 1625 die gehoffte
Besserung in der Geldbeschaffung nicht gebrächt und so der ZiWg
der Genossenschaft , neue Wohnungen zu schaffen , nicht habe et-
füllt werden können . Mit 10 und 11 Kapitalzins könnten
Wohnungen für Minderbemittelte nicht gebaut werden , weil die
Genossen die hierbei sich ergebenden Wohnungs - Mieten nicht K,
erschwingen imstande wären . Es müsse deshalb von den T«>
nassen unbedingt die pünktliche Einzahlung der Geschäftsanteile
verlangt werden , damit die Genossenschaft in die Lage versitz!
wird , auch Wohnungen mit eigenem Gelds zu bauen . Der hier¬
auf vom Redner veröffentlichte durchschnittliche Stand der ch-
gezahlten Geschäftsanteile ergab kein gutes Bild . Der Vorsfch
ist deshalb gezwungen , die Mindesteinzahlungen energisch zu ie>
treiben . Herr Floh

'
r gab hierauf einen Berichl des Aufsichtz-

rates , aus welchem zu entnehmen war , daß in den 7 stoW -
fundenen Sitzungen es sich in der Hauptsache um die Wohnmgr -
und Geldbeschafsungsfrage gehandelt hat . Auch dieser Redner
betonte , daß die Geschäftsanteile schlecht eingingen und die Ge¬
nossenschaft dadurch fast zur Untätigkeit verdammt war . Pie
Mitgliederzahl hat sich 1925 aus 1036 und die gezeichneten Ge¬
schäftsanteile auf 1123 erhöht . Der hierauf zur Verlesung ge¬
langte Prüfungsbericht des Verbandsrevisors ergab ein sehr gutes
Bild über die Geschäftsführung der Genossenschaft , aber auch m
diesem Bericht wurden die Genossen aufgefordert , ihre Einzah¬
lungen pünktlich zu leisten , weil mit eigenem (Seide immer mi>
billigsten gebaut werden könne , als mit fremdem . Der Gr-
nossenschaftsgedanke mit dem Wahlspruch „Alle für Einen und
Einer für Alle " müsse die Mitglieder noch mehr durchdrinxm
als bisher . An der hierauf stattgefundenen Aussprache be¬
teiligten sich die Herren Fr . Müller , Aug . Meier , Z.
Hummel , G . Steinbrunn und A . Müller . Herr
Flohr gab den Diskussionsrednern erschöpfende Auskunft über
alle an ihn gerichteten Fragen . Der Jahresabschluß wurde ge¬
nehmigt und es wurde beschlossen , auch in diesem Jahre voe

Mann , der studieren kann . Meine Brüder , was für eine
Welt lernen sie kennen , wir bleiben ewig hinter drr
Mauer . . ."

„Warum studieren Sie nicht ? "

„Es ist zu spät dazu . Ich mühte erst ein Gymnasium
besuchen , mein Abitur nachzuholen , mit zwanzig Jahren .

'

„Wenn Sie zu irgendeinem Berus Lust haben, " sagte
Hasse , „werden Sie auch etwas darin leisten .

"

„Wenn Papa so dächte , säße ich morgen wieder auf
der Schulbank "

, sagte Elisabeth . „Aber er hält nichts von
weiblichen Aerzten . . .

"

Ihr Vater hatte keine Zeit , sich ihr zu widmen und
ihre glühende Begierde , in die medizinische Welt einzu -

dringen , zu befriedigen . Von Hasses Wissen , seiner leichten
Art , alles anzupacken , dieser Selbstverständlichkeit , btt
der alles einfach und klar schien , hatte sie bereits gehört-

„So lesen sich auch Ihre medizinischen Arbeiten "
, sagte fu' -

„ Kennen Sie denn die ? " fragte er überrascht .

„Ich lese alle medizinischen Fachzeitschriften
"

, sagk
sie . „ Ich greife immer zuerst nach ihnen . Tiefe MK ,
interessiert mich . Alle neuen Versuche und was aus ilM -si
wird . Ich habe dann immer Lust , die Versuchs weiter
verfolgen , die als geheilt Entlassenen nach Iamen wiedevj
zuseyeu . zu hören , wie sich die Operationen bewohnt
haben .

"

Während er ihr zuhörte , staunend , daß es Fraor "

gab , die so vernünftig und klug waren und dabei so säD '

fiel ihm ein altes Wort ein : „Wie viele gehen vorüdtti
ohne eine Spur zu hinterlassen , wie wenige setzen FrE
an , und wie wenige dieser Früchte werden reif .

"

Wie schade , dachte Hasse , schade für sie und für
Mann , dem dieses entzückende Geschöpf entgehen was -

schade für ihre junge , zarte Schönheit , die während ^

angestrengten Studienjahre verwelken würde , nutzw^

ungenossen . Er berauschte sich daran , ihr auszumaw ^
wie ihre reine Stirn entstellt sein würde von Den ?

furchen , ihr junger , rosiger Mund blaß , verzerrt ,
schlanker , stolzer Rücken mit dieser feinen Linie , die
Kennerauge entzückte , gebeugt , ihre Augen von ew"

Brille verdeckt .
» .(Fortsetzung folgt .) .



r

Dividcndengewährung abzusehen, was einstimmige An-
'

fand In den Auffichtsrat wurden 2 ausscheidende Ge -
"

wieder gewählt , für 2 weitere Ausscheidende dagegen
- 1^ Ersatz

'
durch Neuwahl nötig . Ein ausscheidendes Vor-

-t ' I- cd wurde ebenfalls wieder gewählt . Ein cinge-
I
^

krner Ä" trag wurde dem Inhalt nach bekanntgegben , aber
desvrochen , weil er nicht den Anforderungen der Satzungen

n'orach Der Aufsichtsratsvorsitzende schloß alsdann mit Wor-
^ der Aufmunterung mtd eines Appells zum Zusammenhalten
^ anregend verlaufene Versammlung .

Barauszahlungen der Landwirte auf die Grund- unk

« « vrrbesteuer. Für die bevorstehende neunte Aenderune

res Grund- und Eewerbesteuergesetzesist vorgesehen , daß di -
St

'
euerwerte des Grundvermögens für die Veranlagung zur

Grund- und Gewerbesteuer 1926 gleichheitlich um 80 Prozent
ermäßigt werden. Danach werden in dem neuen Grund - und
Eewerbesteuergesetz vor allem für die Land - und Forstwirt¬
schaft und den Gartenbau gegenüber der bisherigen Steuer¬
festsetzung Erleichterungen eintreten . Nach den geltenden
Bestimmungen sind jedoch die Vorauszahlungen auf die
Grund - und Gewerbesteuer für 1926 allgemein noch nach der
Krucrfestsetzung für 1925 zu entrichten, d . h . , unter Zu¬
grundelegung der bisherigen Steuerwerte des Erundver -
mitzens. Dies bedeutet, daß bei den am 13 . April fälligen
Vorauszahlungen die sehr hohen Erundsteuerbeträge noch
«jnmal

"
voll bezahlt werden müssen , um dann späterhin wie¬

der rückvergütet zu werden. Es ist bei den jetzigen schlechten
AZirtschaftsverhältnisfen und bei dem Geldmangel der Land¬
wirtschaft nicht möglich, auch nur den geringsten Betrag zins¬
los auf Monate hinaus in Form von zu hohen Vorauszah¬
lungen zur Verfügung zu stellen . Die Badische Landwirt -
schastskammer ist deshalb in einer Eingabe beim badischen
Finanzministerium dahin vorstellig geworden, daß die Vor¬
auszahlungen der Land - und Forstwirtschaft und des Gar¬
tenbaues auf die Grund- und Gewerbesteuer im Mona :
April vön amtswegen allgemein bis zur ordnungsmäßigen
Veranlagung für 1926/27 zur Hälfte zinslos gestundet und
demzufolge zunächst nur zur Hälfte des ursprünglichen Be¬
trages erhoben werden.

— Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten bis Montag .
Die Deutsche Reichsbahndirektion Karlsruhe hat versuchs¬
weise die Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten aus den
Montag und den Tag nach Festtagen ausgedehnt . Die Fahrt
muß an diesem Tage von der Zielstation der Sonntagsrück¬
fahrkarte oder einer Unterwegsstation bis um 9 Uhr vor¬
mittags angetreten sein und darf unterwegs nicht mehr
unterbrochen werden. Die Maßnahme tritt erstmalig für die
am 24. und 25 . April d . Zs . gültigen Sonntagsrückfahrkarten
in Kraft . Hinsichtlich der Benutzung der Sonntagsrückfahr¬
karten für die Hinfahrt ändert sich nichts .

Mine Nachrichten aus aller Welt
Ausbruch eines Vulkans in Hawai . Einer Meldung aus

Honolulu zufolge sind auf Hawai etwa 50 Häuser durch den
Lavaausbruch eines Vulkans zerstört worden . Die Häuser
^ Zum Teil mit einer fünfzig Fuß starken Lavaschicht be-

Trauriger Rekord.
'

Zn Berlin
^

gab es
'

am Sonntag s
Selbstmorde und 7 Selbstmordversuche. Mie dieser Ziffer
hat der Sonntag für Berlin einen traurigen Rekord ge¬
bracht. Die Ziffer geht weit über das Maß der früheren
Zahre hinaus .

Trrrurn Spiel rmd Sport.
Turnverein Turlach E.V.78 I — Turnverein Gaggenau l 6 :1 (0 :1)

Am vergangenen Sonntag hatte der hiesige Turnverein
auf seinem Turn - und Spielplätze beim städt . Dichhos den
Turnverein Gaggenau zu einem Freundschaftsspiel zu Gaste und
lieferten sich beide Mannschaften ein , wenn auch scharfes , doch
schönes und vor allen Dingen faires Spiel .

Vor Beginn des Spiels ließ cs sich die Spielleitung des
T .V . D . 78 nicht nehmen , seinem demnächst nach Amerika aus -
wandernden Turnspieler Wilhelm Wörner , der heute sein
letztes Spiel absolvierte , entsprechend zu ehren , nachdem am
Vorabend bereits aus diesem Anlaß eine besondere Abschieds¬
feier gemeinsam mit den übrigen Auswanderern Wilhelm
Wörner sen . und Wilhelm Kleiber nebst Frau , Durlach-Aue, statt -
gesunden hatte . Der talentierte Spieler Wörner , den der Ver¬
ein nur ungern aus seiner Mitte scheiden sieht , wurde zum
Chrenspieler der Spielabteilung , unter Ueberreichung eines
Eichenkranzes nebst Urkunde , ernannt .

Alsdann begann das Spiel . Der Verlauf desselben ist etwa
folgender : Mit dem Anwurf Durlachs wandert der Ball von
Hand zu Hand vor das Eästetor , wo er jedoch sicher abgesangen
wird . D . drängt in der Folge und kann auch einigemal sehr
gefährlich werden , doch die Torschützen zeigen sich etwas un¬
sicher im Schuß . Tie Murgtäler , sich nqch einiger Zeit zu¬
sammenfindend , kommen jetzt besser auf und statten dem ein¬
heimischen Torwächter wiederholt Besuche ab, ohne etwas Zähl¬
bares zu erreichen. Das Spiel gleicht sich gegenseitig aus . End¬
lich nach langem zähem Kampfe winkt der Gästeelf der erste
und einzige Erfolg des Tages . — Halbzeit . — Nach der Pause
ändert sich das Bild vollkommen . Die sonst so flinken Murg¬
täler lassen merklich nach, resp . können das von Durlach ange¬
schlagene Tempo nicht für die Dauer vertragen . In fast gleich¬
mäßigen Abständen kann Durlachs Sturm trotz der guten Ver¬
teidigung und sicheren Arbeit des Torwarts 6mal einsenden.
Dem Gegner blieben jedoch , obgleich Mancherlei Durchbrüche
unternommen werden , weitere Erfolge versagt .

T .V . Durlach 78 II — T .V . Bruchsal I 10 :3 .
Dieses Spiel fand am Vormittag des gleichen Tages statt

und konnten die Einheimischen nach überlegenem Kampfe gegen
die körperlich stärkere Mannschaft Bruchsals als Sieger den
Platz verlassen.

T .V . Durlach 78 3 . — T .V . Bruchsal 2 . 0 :7

Deutsche Turnerschaft. — Handball.
Turnverein Brötzingen I — Turnerbund Durlach I 2 :2 ( 1 :1) .

Einen harten Kampf um die Bezirksmeisterschaft und gleich-
' ei ' ig den Aufstieg in die Krismeisterklasse lieferten sich am
Sonntag morgen bei herrlichstem Wetter obengenannte Vereine
auf dem Platz des Turnerbundes Durlach . Sicher war sich
Brötzingen , für das es sich bei dem Spiel um den weiteren Mit¬
bewerb um den Meistertitel handelte , des Ernstes seiner Lage be¬
wußt und gab dementsprechend sein äußerstes , während Durlach
die Sache nicht so ernst nahm , was ihm leicht zum Verhängnis
hätte werden können .

Dem wirklich einwandfrei und sachlich amtierenden Schieds¬
richter stellten sich Punkt 10 Uhr beide kompletten Mannschaften .
Brötzingen hat Anstoß und sofort entwickelt sich Meisterschafts-
Kämpfe charakterisierendes Tempo , wobei Brötzingen leicht zu
drängen vermag , doch ist die Durlacher Verteidigung vorläufig
auf der ' Hut und klärt mit gewohnter Sicherheit manche brenz¬
liche Situation vor seinem Tor . Durlach versucht mitunter über¬
raschende Durchbrüche, die aber entweder durch Abseits oder
Verlieren des Balls kurz vor dem entscheidenen Schuß zu nichts
führen . Schon glaubt man mit einem 0 :0 in die Pause zu gehen,
als Brötzingens Halblinker ' durch allerdings ' haltbaren Schutz
seinem Verein die Führung bringt . Doch nicht lange kann sich
Brötzingen seines Vorsprungs erfreuen . Nach Abwurf vom
gegnerischen Tor wandert der Ball zum linken Flügel , wo
Durlachs Halblinker durch prachtvollen

'
Schrägschuh über den

überraschten Torwart hinweg L>en Ausgleich schießt .

Misch« LmiMheater K«l§kllhk.
Donnerstag , den 15. April 1926 . Uraufführung :

„Zweimal Oliver"
Ein Stück in drei Teilen ( 11 Bildern ) von Georg Kaiser .

„In bunten Bildern wenig Klarheit ,
Viel Irrtum und ein Fünkchen Wahrheit ,
So wird der beste Trank gebraut ,
Der alle Welt erquickt und auferbaut .

"

Goethes praktisch-nüchterner Theaterdirektor im „Faust '
Mir seine Helle Freude an Georg Kaiser , dem fruchtbaren
Modedramatiker unserer Zeit , der obenstehenden klugen Rar
°Er lustigen Person auf das wirksamste befolgt. Ihm wird nichr
Ege vor der „bunten Menge"

, die anstatt ihn einzuschüchtern,
Kmen raschlebigen Geist zu umso emsigerer .Betätigung ansporm .
Unbekümmert , jedoch mit fester, nur auf den Effekt abzielende^
Hand greift er „ hinein ins volle Menschleben" und , soviel muß
iaan ihm zugestehen, wo er 's packt, „da ist 's interessant .

" Dies-
E hat Kaiser die Artistenwelt zum Wirkungsfeld seiner
-uchönen Kräfte " erkoren .

Der Held des Stückes ist der verkrachte Verwandlungskünst -
"r Oliver . Seine Varietenummer zieht nicht mehr . Früher , als
6 noch Könige und Fürsten in prunkhafter Gewandung einem
Asm Glanz der Throne entzückten Publikum vorstellen konnte ,
AWe sein Geschäft , jetzt , wo er die „Kleider des Alltags " zeig :
Asd die „Figuren des menschlichen Elends " auf die Bühne
nngt , reizt nicht einmal mehr die Schnelligkeit seiger Verwand¬

ten genug zur Ueberwindung des von ihm erregten Wider¬
willens. Die Direktion des Varietes verweigert die Erneuerung
Kmes Vertrages , der Agent dringt auf Zahlung alter Provisionen'ad stellt Beschlagnahme der Gage in Aussicht. Grimmige Nor
I ch » vor der Türe . Unglück verdüstert auch sein Heim. Ein In
^ Nächster Liebe an ihm hängendes , aber maßlos eifersüchtiges

mb , eine ehemalige, durch einen bösen Sturz Hüftenlahm ge-
Mtdene Kunstläuferin , quält den vom Schicksal geschlagene »

-ann mit Ausbrüchen ungezügelter Leidenschaft. Nur die in
,A"kr Mädchenschönheit aufblühende Tochter aus Olivers erster

E . einer bürgerlichen Frau wirft einen Sonnenstrahl In
l»n umschattetes Dasein .Da kommt nun (wie stets bei Kaiser ) das große Ereignis ,

W 7^" ohnedies schon im Gemüte zerrütteten Oliver vollends
. ? Bah» schleudert. Die mit ungezähltem Reichtum be-
kin freie Dame von Welt , engagiert den Verwand -

.̂ sEststler zu seltsamem Zwecke. Eine von dessen Gestalten
^

ckt nämlich zum Verwechseln ihrem Freund , den sie ( ..warum
wohin — ob auf immer "

, erfährt man zunächst nicht) ver-
ein

^ Oliver soll nun täglich, eine Stunde schweigend in
täutÜ!

^ Vsel sitzend , ihr den entschwundenen Geliebten vor -
tr-- 's? A . damit sie die Trennung ertrage . Das Honorar llber-
bloß Kühnste Erwartungen . Nun hätte er Geld, nicht
auck ^ Direktor und dem Agenten Trotz zu bieten , sondern

Heilung seiner kranken Frau . Allein deren
u»d ^ .

' ^ suchtz die sich selbst den Galten und jede wirkliche
ihn « .' '"mntliche Nebenbuhlerin mit dem Tode bedroht , zwingt

e,t wie Lohn geheim zu halten . Ja nicht nur das . Er

muß , mit geldstrotzenden Taschen, die über alles behütete Tochter
opfern , die um „Vater und Mutter zu ernähren "

, für eine ver¬
unglückte Tänzerin in Ballett einspringt und eine Beute der
lüsternen Gier des Direktors wird . Wahsinn sinkt langsam über
die Stirne Olivers , vergebens sucht er diesem in toller Lust zu
entrinden : einzig im Neuste Olivias winkt ihm jeden Tag
schützende Zuflucht. So lebt er „ einmal im Dunkel — einmal im
Glanz : zweimal Oliver — es rettet den einen vom andern . Hier
ist ein Eiland , das blinkt — draußen verbrennende Wüste.

"
Aber auch dieser Halt entzieht sich ihm, als der Freund Olivias
unvermutet zurückkehrt . Der entbehrlich gewordene Artist
wird mit kalter Geste abgelohnt , für immer hinausgestoßen in
die andere „ Zone , die mordlustig graut .

" Ein Ende mit Schrecken
ist die Folge . In geistiger Umnachtung erschießt er während
seines abendlichen Auftretens im Variete den Doppelgänger , ln
dem er sich selbst zu treffen glaubt . Den vom Psychiater für
unheilbar irrsinnig " erklärten Mörder nehmen die Mauer »,
einer Irrenanstalt auf , wo der endlich von seiner Seelenpein
Befreite , ferne Erinnerung an bessere Zeiten fortspinnend , den .
dort bereits vorhandenen „Napoleon "

, einem „Julius Cäsar " ,
dem „ Kaiser von China und dem ersten Präsidenten von Ameri¬
ka auf Aktien " als „ letzter Zar von Rußland "

sich beigesellt.
Man sieht, der schönste Hintertreppenroman , den man sich

denken kann ! Kino , Kino , Kino ! ! ! Die buntscheckige äußere
Handlung springt abwechselnd vom armseligen Logis Olivers
zum pompösen Salon der Olivia , sie führt uns ins Variete z »
einer Ballettprobe und zur Abendvorstellung hinter die Bühne ,
die Darietekantine , ein Chambre separee , der Hörsaal einer
psychiatrischen Klinik und der Irrengarten sind ihre weitern
Schauplätze. Herz , was begehrst du mehr ? ! „ Wird vieles vor
den Augen abgesponnen usio.

" ! ! ! Auf den ersten Blick stauin
man über das Raffinement , mit dem das alles gemacht ist , bw
man gar bald zur Einsicht gelangt , wie dürr , wie mager im
Grunde dies ganze theatralische Getue ist, wie wenig in der Tat
hier „volles Menschenleben" erfaßt ivird . Und einen tiefere »
Sinn konnte ich trotz , angestrengten Forschens nicht in der Ge¬
schichte finden . Sollten ihn eiiva die Worte des Logiswirtes
audeuteu , der einmal sagt : „Eigentlich müßte es doch den Leuten
zu denken geben, wenn eine und dieselbe Person in so v !e »
Variationen erscheint. Bis mau selbst unsicher ivird , wer mau
eigentlich ist" . ? Kann sein ! Ich weiß es nicht, mir ist das
„Rätsel zu spitzig " ! Was G . Kaiser in dem Briefe des Programm¬
heftes „Vision" nennt , entpuppt sich als Blase eines kaltrechnen¬
den Gehirnmenschen , der ein „Ragout , von andrer Schmaus " be¬
reitet und die „kümmerlichen Flammen " aus dem Aschenhäufchen
des verpönten , Naturalismus rausbläst . Denn da liegt , genau
besehen, der „Pudels Kern "

. Mit etwas Krampf und Geschrei ,
gelegentlichen Geistesblitzen und zweifelhaftem Deutsch umkleidet
Kaiser den guten alten Realismus , nach dessen künstlerischen
Prinzipien er wirklich zu schaffen unfähig oder zu bequem ist.
Für den Dichter der „Bürger von Calais "

, der „Koralle " und
der Gasdramen , der das expressionistische Theater in Deutsch¬
land zum (freilich recht flüchtigen) Siege führte , haben wir nocy
heute Achtung (wenn auch nicht Liebe) , den Verfasser von
„Zweimal Oliver "

, der nichts als bluffen will und kann , lehnen
wir rundweg ab.

Indessen — und auch das soll ihm unbestritten bleiben - -
er versteht die Konjunktur zu nützen : „Erlaubt ist, was gefällt "

' Kurz nach Wiederanspiel Pause .
'

Nach Seitenwechsel ist es Durlach , das nun andauernd
drängt , aber zu keinem Erfolg kommen kann . Schon ist die
erste Hälfte nutz - und torlos verstrichen , immer noch will keine
Entscheidung fallen , selbst das bis dahin ruhige Publikum wird
nervös . Einige Strafstöße auf beiden Seiten werden zum Teil
ins Aus , zum Teil dem Torwart in die Hände geworfen . Bröt¬
zingen gibt nun sein letztes und schießt nach äußerst flinkein und
geschicktem Zusammenspiel , infolge Deckungsfehler der Dürlacher
Verteidigung , zum 2. Mal das Führungstor . 6 Minuten vor
Schluß 1 :2 für Brötzingen . Durlachs Schicksal scheint besiegelt
und die Aussicht auf die Meisterschaft dahin . Doch nein . Noch
einmal , beseelt von unbeugsamem Eiegeswillen , zieht Durlach
vor das Brötzinger Tor , dort entsteht ein unübersichtliches Ge¬
dränge und Halbrechts schießt nach geschicktem Zuspiel des am
Boden liegenden Mittelstürmers unter rasendem Beifall des
Durlacher Publikums , für den Torwart unerreichbar in die
linke untere Ecke den Ausgleich . Eine Verlängerung von einer
Minute kann trotz beiderseitiger Anstrengung nichts mehr ein-
bringen und der Schlußpfiff trennt 2 Gegner , die sich dem Re¬
sultat entsprechend wirklich gleichwertig waren .

Brötzingen zeigte ein sehr flinkes und fleißiges Spiel und
hat sein Anrecht auf Kampf um die Meisterschaft voll und ganz
bewiesen.

Durlach fehlte am Sonntag vor allem der sonst gezeigte
eiserne Wille zum Sieg . Auch scheint es seinen Gegner , durch
seinen überlegenen Sieg in Brötzingen sicher gemacht, unterschätzt
zu haben.

Schiedsrichter Kühnle Rastatt , wie bereits oben erwähnt ,
leitete äußerst korrekt und befriedigend .
Turnverein Brötzingen 2. — Turnerbund Durlach 2. 3 :10 (1 :6) .

Futzballresultate vom 18. April 1926 .
Länderspiele :

Deutschland — Holland 4 :2
Schweiz — Italien 1 : 1
Vor 60 000 Zuschauern konnte die deutsche Mannschaft st»

Düsseldorfer Stadion einen eindrucksvollen Sieg gegen die z . Zt.
hervorragende holländische Mannschaft landen . ' Die deutsche
Mannschaft stand :

Ertl
(Wacker München)

Müller Kutterer
(Fürth ) (Bayern

'
München)

Lang Kühler Nagelschmitz
(S,V . Hamburg ) (S . C . Dresden ) (Bayern München)
Köhler Gedlich Harder Pöttinger , Hoffmann

(T .B . Berlin ) (S .C . Dresden ) (S .V. Hamburg ) (BayernMünchen )
Pokalspiele:

1860 München — Karlsruher Fußballverein 2 : 1
V . f . B . Stuttgart — F .V . Saarbrücken 1 :0
Phönix Ludwigshafen — F .C . Freiburg 3 : 1

Aufstiegsspiele:
Phönix Karlsruhe — Union Bückingen 5 : 1
Sportklub Freiburg — F .C . 1900 Konstanz 3 :2
F .C. Fürth — Würzburger Kickers 3 : 1
Jahn Regensburg — F .V. Bayreuth 2 :1

Prioatspiele:
Mainkreis — Rheinkreis 0 :2
F .Vg . Bruchsal — Germania Durlach 3 :3
Sportklub Stuttgart — Kickers Stuttgart 1 :3
F .Sp .V . Frankfurt — V . f . R . Frankfurt 4 :2
Eintracht Frankfurt — Mainz 05 7 : 1
A .S . Nürnberg — N .N . W . Berlin 5 : 1
V . f . R . Mannbeim — Pfalz Ludwigshafen 6 :2
F .V . 91 Ulm — V . f . R . Heilbronn 0 : 1
Schwaben Ausgsbucg — V . f . R . Heilbronn 3 :2
V . f. R . Gaisburg — Sp .Vg . Cannstatt 4 :2
F .V . Rastatt — F .V . Offenburg 2 :0
Germ . Brötzingen — Untergrombach 10 :1

( in diesem Falle natürlich dem Publikum ! ) G . Kaiser weiß , was
man heutzutage „aus unfern deutschen Bühnen " waHen dari ,
wenn man einen Namen hat und die Reklametrommel gehörig
rührt . Die Theater reißen sich um seine Stücke . Der „Oliver"
wurde , außer in Karlsruhe und Dresden noch an 8 andern
Orten uraufgcführt . Kommentar überflüssig !

Die Karlsruher Uraufführung hatte Felix Baumbach
vorbereitet . In raschem Ablauf zogen, durch H. Levingers
geschickte Zwischenaktsmusik (warum war sie nicht vollständig
durchgeführt ? ) verbunden , die 11 Szenen vorbei , für die E.
Bur Kard , dem Stilgewirr des Werkes sich beugend, Kalo
phantastische, bald naturalistische Bühnenbilder schuf, vor denen
M . Schell enbergs formschöne Kostüme in froher Farben -
pracht erglänzten , Das frische, lebendige , durch musterhafte , hier
wahrhaftig nicht leichte Wortregie geförderte Zusammenspiel uno
die zielbewußte Herausarbeitung einer großen dramatischen Litiie
legten erneut ein beredtes Zeugnis ab für Baumbachs geschmack¬
sichere Inszenierungskunst . Unser Schauspiel hatte wieder ein¬
mal seinen großen Tag .

K . Li eck spielte die Titelrolle , für die er allein schon fi¬
gürlich ausgezeichnet paßte . Das Grüblerische und Ekstatische
im Wesen und die wachsende Sinnesverwirrung des gequälte»
Oliver fanden in seiner meisterlichen Darstellung , die Begabung
und Intelligenz aufs glücklichste vereinigte , den packendsten
Ausdruck . Von leidenschaftlicher Gesühlswärme durchpulst wä ».
die Gestaltung von Olivers Frau durch M . Moeller , die hier
mit wieder ihre besondere Befähigung fürs moderne Drama be¬
kundete . N . Rademacher wirkte als Olivers Tochter den»,
doch zu unscheinbar , wogegen die montäne Olivia von H . Cle¬
ment mit vornehmem Charme verkörpert wurde . Der . farb¬
losen Rolle von Olivias Freund suchte W. Leitgeb nach besten
Kräften schauspielerische Möglichkeiten abzugewinnen . Aus
der stattlichen Reihe von „ Nebengestalten um Oliver " hob sich
vor allem Fritz Herz als Varietedirektor heraus , der de »
bruralen , abgefeimten Müdchenjäger mit protziger Realistik gab.
Des weiteren sind auch noch der gerissene (in der Maske über¬
wältigende ) Agent P . Gemmeckes und der nervös (mir viel
zu nervös ! ) herumbrüllende Regisseur H . Brands rühmen»
zu vermerken . Zwei künstlerisch fein ausgefeilte Figuren bote»
P . Müller als philosophierender Logiswikt und Fr . Prüter
als Diener Olivias . In kleineren Aufgaben taten sich rühmlich
hervor . W . Laine (Ballettmeisterin ) , E . Norm ann (Oliver-
Kollegin) , E . Albrecht (Kokotte ) , H. Höcker (Professor ) , lt .
v . d . Tren ck( Lhefarzt ) , A . Weber (Chinese) und K . Mehner
(Kellner ) . Von starker Augenblickswirkung waren die mit er¬
greifender Mimik gespielten Irren (P . Müller , Fr . Prüter ,
P . Gemmecke , K . Mehner , A . Weber ) .

Das ausverkaufte Haus lieh sich anfangs blenden und setzte
bei der ersten Pause mit lautem Beifall ein . Aber Kaiser wa».
auf dem Holzwege, wenn er meinte , „die Gesellschaft denk»
nicht "

. Sie dachte eben doch und merkte , woran sie war . Da¬
her flaute die Begeisterung mächtig ab . Die Hervorrufe am
Schlüsse galten den vorzüglichen Leistungen der Künstler und
nicht dem Stücke , für das ein „großer Aufwand schmählich ward
vertan "

. Dr . Rudolf Raab .



Neuest» Nachrichten.
Bor dem Abschluß der deutsch -russischen Verhandlungen .

T.U . Berlin , 20 . April. Die deutsch- russischen Ver¬
handlungen sind , wie dem „Lokalanzeiger" mitgeteilt
wird, in den letzten Tagen sehr erheblich fortgeschritten .
Es seien zwar noch einige Differenzpunkte vorhanden,
doch dürsten auch diese bald geklärt werden . Ter Ab¬
schluß dieser Abmachungen , die einer Befestigung des
Rapallovertrages dienen , wird noch im Laufe dieserWoche
erwartet .

Einberufung des Auswärtigen Ausschusses .
T .U . Berlin, 20 . April. Im Aufträge der Sozial¬

demokratischen Reichstagsfraktion hat sich , wie der „Vor¬
wärts " mitteilt, der Genosse Hermann Müller an den Vor¬
sitzenden des Auswärtigen Ausschusses, den Abg. Hergt,
gewandt und die Einberufung des Auswärtigen Aus¬
schusses zur Erörterung der Russenvertrüge beantragt .

Grobfeuer in einer Charlottenburger Karosseriesabrik .
T . U . Berlin, 20 . April. Wie die Morgenbläter mel¬

den , brach am Montag abend aus noch ungeklärter Ur¬

sache in der Karosserieabteilung Ritterbusch und Hoff-
mann in Charlottenburg ein Feuer aus , das mit
großer Geschwindigkeit um sich griff und zwei Stockwerke
eines Speichers mit wertvollen Vorräten vernichtete . Der
Schaden ist sehr erheblich.

Ein schweres Motorradunglück .
T .U . Berlin , 20 . April. Die Morgenblätter melden

aus Elsterwerda: In der Sonntagnacht fuhr bei dem
Dorfe Prosen ein Friseur mit seinem Motorrad , aus
dessen Soziussitz ein junges Mädchen saß , in voller Fahrt
gegen die geschlossene Schranke der Eisenbahnstrecke
Dresden-Elsterwerda. Die beiden wurden gegen den ge¬
rade durchfahrenden Güterzug geschleudert und waren
sofort tot.
Der Eindruck der türkischen Mobilisierung in England .

T . U . London , 19. April. Die Einberufung der letzten
fünf Iahresklassen durch die türkische Regierung wird an
zuständiger Stelle bestätigt. Die heute im „Daily Tele¬
graph " ausgedrückte Befürchtung, daß sich diese Maß¬
nahme der türkischen Regierung gegen England richte,
wird indessen nicht geteilt. Man weist daraufhin, daß
gerade jetzt vielversprechende Verhandlungen zwischen

dem englischen Botschafter in Konstantinopel
türkischen Regierung eingeleitet worden seien ,
sei zu schließen , daß die militärischen Vorbereitung ^
Türkei sich in erster Linie gegen Italien und Ttt«land richteten .

Keine Teilnahme Amerikas an der Schiedsgeriz
Konferenz .

T . U . Gens, 19 . April. Das Völkerbundssekretgl
veröffentlichte heute eine Note des amerikanischen Ltä
sekretärs Kellogg an den Generalsekretär des Vollbundes, in der Amerika eine Teilnahme an der
gerichtskonferenz des Völkerbundes am 1 . September»
lehnt . Kellogg schlägt in der Note vor, mit jedem dä
Signatarstaaten einzeln zu verhandeln, überläßt es daaber diesen, ob sie am 1 . September in Abwesenheits
Bereinigten Staaten über eine gemeinsame Basis un
handeln wollen .

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch .
Ausläufer der nördlichen Depression beeinflussen

die Wetterlage. Für Mittwoch ist mehrfach bedecktes
zeitweise regnerisches Wetter zu erwarten .

ZmWiiersteiMllrlg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll da?

in Durlach belesene , im Grundbuche von Dur¬
lach zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs -
Vermerkes auf de» Namen der Elisabeth
Klumpt » , geb . Käppler , Ehefrau des
Schreiners und Glasers Johann Jakob
Klumpp in Durlack eingetragene , nachstehend
beschriebene Grundstück am

Dienstag , de« 27. Avril 1926,
nachmittags 4 Uhr.

durch das Unterzeichnete Notariat in dessen
Diensträumen in Durlach versteigert werden

Der Berfteigeruugsvermerk ist am 4. De¬
zember 1925 in das Grundbuch eingetragen
worden .

Die Einsicht der Mitteilungen des Grund¬
buchamts , sowie der übrigen das Grundstück be¬
treffenden Nachweisungen , insbesondere der
Schätzungsurkunde ist jedermann aestattet .

Es ergeht die Aufforderung . Rechte , soweit
sie zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auS dem Grundbuch räch* ersichtlich
waren , spätestens im Bersteigerungstermia vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und , wenn der Gläubiger widerspricht ,
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der
Feststellung des geringsten Gebotes nrcht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungs -
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übriaen Rechten nachgesetzt werben .

Diejenigen , welche ein der Versteigerung ent¬
gegenstehendes Reckt haben , werden aufgefordert
vor der Erteilung des Zuschlags die Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizufühcen » widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlös an die Stelle des ver¬
steigerten Gegenstandes tritt
Beschreibung des zu versteigernden Grundstückes

Grundbuch von Durlach Band 93
Heft 13 , Bestandsverzeichnis 1 .

Lgrb . Nr . 254 3 a 05 gm Hoiraite und
Hausgarten Schätzung 12000 ^

Auf der Hofraite steht :
a) ein zweistöckiges Wohnhaus mit ge¬

wölbtem Keller ;
b) eine einstöckige Werkstätte ;
e) ein einstöckiger Schopf mit Knieftock.

Dazu Zubehör , insbesondere die Ein¬
richtung einer Schreinerwerkftärtc
im Werte von 5230 -sü

Durlach , den 2 März 1926 .
Notariat Durlach I als Vollstreckungsgericht .

Ei-iezie-Wdrr -Shttim-lt» Ai-
MllMkttekkMMsttsWW .

Die BeitragSpfticht zur Erwerbsloseu-
fürforge ist durch Verordnung des Reichsarbeits¬
ministers vom 21 Januar 1926 <R G .Bi . I , S 96)
auf sämtliche Angestellte , welche zwar nicht
krankenverficher ungspflichkia, aber angestellten
verfichernngspfltchtkg find , und ihre Arbeit¬
geber ausoedehnt worden . Bet der Berechnung
der Beiträge wird die obere Grenze der Kranken¬
versicherungspflicht als wirklicher Arbeitsverdienst
zugrunde gelegt . Die Beiträge sind andie Kranken
kaffen zu entrichten , bei der die Angestellten für
den Fall der Krankenverstcherungspflickt ver¬
sickert waren , wenn ihr Arbeitsverdienst nicht
über die Grenze der Krankenverstcherungspflickt
hinausginge . ErhebuagSderechkigt find also
nur Orts-, Betried«- und JununaSkranken-
kaffe«. Ersatzkosten jedoch nrcht. Knappschaft
lich versicherte Angestellte haben die Beiträge
an den Reichsknappschaftsverein abzuführen .

Arbeitgeber , die Angestellte der hier in Frage
stehenden Art beschäftigen , haben diese unver¬
züglich der zuständigen Krankenkaffe anzumelden .
Vordrucke sind bei den Krankenkassen erhältlich .
Es wird besonders darauf hingewiesen , daß die
Beitragszahlung rückwirkend vom 1. Januar
1926 zu erfolgen hat.

Arbeitsamt für den
BermittlungSbezirk Karlsruhe .

Vorstehendes bringen wir hiermit zur allge¬
meinen Kenntnis .

Dur 1 ach . den 19 April 1926 .
Zweigstelle Dnrlach.

Versteigerung .
Wegen Wegzugs kommen in Dnrlach » Ett -

lingerstratze 19, am
Mittwoch , den 21 . ds. MtS.,

nachmittags 2 Uhr»
gegen bar zum Verkauf :

1 Dienftbotenzimmer als : Bett , Kommode
und Waschtisch ; 1 Kleiderschrank , 1 Bücher -
iwrank . 1 Flurgarderobe , 1 Glasschränkchen . 1
Wandschirm , 1 Tisch, 1 Blumenkrippe , 1 Küchen-
schrank ., verschied. Bilder . 1 Gasherd . 1 elektr .
Bügeleisen , Kleider , Schuhwerk und sonstiges .

Gemeinde- KreirftererMW-
zM»z sSr RkchumMhr ISA

Nach Beschluß des Stadtrats vom 14 Apri
d . Js . ist als Vorauszahlung auf die noch fest
z- setzende Gemeinde - und Kreissteuer für da,
Rechnungsjahr 1926 — 1 . Avril 1926/27 — di,
letztjährige vorläufige Gemeinde - und Kreissteue »
zu entrichten .

Ueber die Höhe der jeweils auf 5. jeden
Monats , erstmals auf 5. Mai d . Js . zu zahlen¬
den SteuerratkN geht den Steuerpflichtigen ir
den nächsten Tagen nähere Mitteilung zu.

Durlach , den 19. Avril 1926 .
Der Oberbürgermeister .

Mttgr«tes«tlttrlW.
Es wird darauf hingewiesen , daß die Ent

leerung der Aborte und das Fortschaffen des
Inhalts dom 1 April bis 30 September jeden
Jahres nur zwischen 3 und 7 Uhr morgens ge¬
stattet ist. In der Hauptstraße , vom Poftgebäude
bis zum Wasserwerk , in der Karlsruher Allee
und in der Auerstraße bis zur Luisenstraß ,
muß die Entleerung auf pneumatische Weise
erfolgen . Der hier Baseltnrstraße Nr 33 wohn¬
hafte Landwirt Jakob Bossert (Tel . Nr . 323 ) iß
im Besitze eines Abfuhrwagens mit Saugavparat .
der den obigen Anforderungen entspricht . Di ,
Hauseigrntümer bezw . Hausverwalter wollen
die Bestellungen zur Entleerung unmittelbar
an ihn richten . Soweit hier bekannt , sind seine
Preise äußerst nieder .

Durlach , den 17 April 1926 .
Der Oberbürgermeister .

W WMWUWWU W

W 8MM8 im »«
Kal jeder , der stcst von - er
Stadl . Sparkasse Dnrlackr

geben läßt, rvoüurck Gelegen¬
sten geboten ist , amst die klein¬
sten Beträge zu sparen. Die
Heimsparbütstse wird zur Ent¬
leerung und Gutschrift der au-
gesammelteuBeträge am Schal¬
ter der städt . Sparkasse vorge¬
legt . Kosten erwachsen durch
die Benützung , der Heirnspar -
duchseu nicht. Anmeldungen
werden am Sparkassenschalter
eutgegeugeuomme«.

Diele »Wenig " gibt et« Diel !
Sparei lluü Du kommst zum Ziel .

AS«. HM« WM».

Mil ! II
. AMI

Larlsrüdv, Laiserstr. 124 b
Wir empkeblen als besonders günstig :

Wa,8vlis «i«lv in neuen entrückenden Karos
3,75 , 295 2 .4 .'

k »I»8«i«1e desto reins. Ware i .karbig . 81 reiken K .8«
Svillei -« »i»,i i . neuenMusterungen90 em brt . 3 .S,
Ott« ,«« «« sobwarr 90 om breit, beste rein¬

seidene lstantslwars 11 .—

IWU kWW m tiMWiMM « .

Mtthlstt
PnWlh

Wchntleie
empfiehlt fortwährend

Karl Zoller
Mittelste . 19 Tel . 82

Schöner , gut erhalten .
SiidiMli«»,

sowie, fast neuer Kiu -
derstall sehr preiswert
zu verkaufen

Killisfeldstr . 6 vart .

Legion eines

lmrlim« »
kür Anfänger unci
Kortgesokrittens am
INittHV ««!», lteii 21 .

IS2K abends
8 ttbr in der öluine

Duriack.
1 anrlskrer

jWli .8effieefflM .MiL
! Kartsrube. k
<

- -- - -
— ^

MMllllMII
MM »! !

' « »
aueb scbwierigstsr Lrt ,
v̂erd.billigst ausgekübrt.
Kostenlos. Voransoblag.

luir . Kr « « » «
klEI -K^ LLIK

linrlavlili « i 8 . .
klIIKL 81 ' KL88 L 30.

heick . . elektr . Licht , in
ruhiger Lage auf 1 . Mai
zn miete « gesucht .

Offerten unter Nr .
185 an den Verlag

WS"

-W

bedenke wie es alles spürt .
Mas seine rsrte liüul berührt.

/ o/yc diesem Ks/, /u/igc ?/u//er .-

/o leiÄ/ig, »le </,e /tüver/>-?csc
üemer l/emeo kieb/mAj /e/tz/t i/?
suc/i c/ic /einer win-

«te/n, IpiÄe/ und Itto/̂ öcken. l ĉr-

meil/c s//e /c/lsr/en IUq/Ämi//c/, c/ie
«/er /iinc/e 5 em/>Fnd/iÄe / tsut rer
ren / - U q̂/Äe a//er. o-a; c/sz ror/e
/ törpercben öeru/ir/, mr/ kttlt Ler -

/ enMÄen . L,e uer/iü/en der Frn-

sc/icn r/cr wo//e un«/ er/ia//en
Fe lueicti unct /oczcr.

LUstUMI 6k5kU .8ctt^ ff7 -^ - 6.

Line //on«/ po// ^
Ler/enMÄiSN , su/Ae-
/6// im

nie /ose, nur in LL/- -̂
Orr- ino/ - LcirsLirie^r.

/'reis ZV

ZMrller- Rii>Wtt -Vmd.
Ortsgruppe Dnrlach.

Morgen Mittwoch abend
8 Uhr tm Lokal Gambrinus

Vollzähliges Erscheinen ist
dringend erwünscht

Der Borstand .

U0ä6tLL26
neuesten 8tils »ueb kür Liters Damen

und Lerren in
— 1llnLvl8tuit «Ivi> « « «I LUrlrel . —

S 'T ' II .
8 prev 1»8tni, «1«i» 2—7 Ukr .

rrlvach . Ia .nnlusttlnh

Kür die vielen Lsveiss Lukriobtigsr
und berrlieker leilnskme bei dem
Heimgänge unserer innigstgeliebte»
treubesorgten Oattin , dlutter u . Oroü-
wutter spreeben vrir unseren N«rr-
liebsten Dsnk aus. Insbesondere
dsnken vir Herrn 8tadtpkarr«r Diemer
kür seire trostreieken Worte sm Orsbs,
kür die Lssuebs väbrsnd idrsr
sebvveren Krrmkbsit, der Krsnkea -
sebvester 8ulome kür ibre uukopkeroäe
Lüege , sovie kür die Krrmr- « K
Llumsnspsnden und »Ilen denen , <üe
ikr das Osleits rur letzten Lubsstätte
gaben.

Durlaeb , den 19 . Lxril 1926.
Im Kamen der tiektrauerndsn

Hinterbliebenen :

MS » »S»Ä Wlk .

10 —15 Zentner

sind zu verkaufen
Durlach - Aue,

Hauptstraße 35.

litllit
.

/. Zg ^

'/» 40 ^
Sllrmüett reiir Ritirweiile

prim Alsheim»
Liter 89 ^ über die Straße

WM . . AIIHMS
8vtlllöv!. zmmer

in der Nahe des Bahn¬
hofes mu oder ohne
Pension zu vermieten .
Zu erfragen im Verlag .
Neves Lamkvrvij

zu verkaufen od gegen
Knaben - od . Herrenrad
zu vertauschen . Zu er¬
fragen im Verlag .

Beschlaguahmefreie

1 UmmttmhmiiS
witBad .Beranda .elektr
Licht und reicht . Zube¬
hör in ruhiger , sonniger
Lage gegen mäßigen
Zuschuß auf Spärjahr
zu vermieten .

Anfragen unter Nr .
186 an den Verlag .

vsnksagnng.
Kür die vns beim Linsobeiden unser-

lieben Vaters

8Mt. rimmmsnn s . o.
in so reiebem dtabe erwierene l b̂ii
nakme, kür die vielen Kravr-
LIvmeospendsn , sowie dis ?.sldreia
Legleining «ur letzten kuksstäb
sprseben wir allen Kreunden und t>l
kannten unseren kersliedsten Oav
aus. Lesonders danken wir dem Lerw
8tadtpkarrer Diemer kür dis trom"
reieken Worts am Krake, sowie dst
versbrlieben Stadtverwaltung , dem
sangverein tt^ra kür den erbeben̂ .
Trauergesang und kür die ebrevo "^
Kaokrukv .

Durlaob , den 20. Lpril 1926.

Evangelischer Gottesdienst D«rl» „
Mittwoch , den 21 . April , abcndS

Wocheng ottesdienst : Burgstahiktt »
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